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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt yochheim am Main-

Bekanntmachung.
i. Das Generalkommando zu Frankfurt a. M . hat sich bereit er-
tc-7 Mf diesseitige Anträge nicht kriegsverwendungssühlge Unter-

und Mannschaften zur Bewältigung der mit der Frühjahrs-
ck. mng verbundenen Arbeiten im Wege der Kommandierung zur

Ougung zu stellen- ' . .
.Anträge auf Zuweisung von Arbeitskräften find sofort im Rat-

'-ke du stellen.
Hvchheima. M., den 10. März 1916.

Der Bürgermeister : A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
d,,vD"rch die Gemeinde ist die Beschaffung von Saatkartoffein
CTtfie ) veranlaßt . Die zur Anlieferung in Aussicht stehende
Ofi*r®c betrüg : etwa 400 Zentner sowie ca. 50 Zentner Frühkar-
Itn ■• Meldungen auf den Bezug von diesen Saatkartoffein ton¬
st s t̂zt schon unter Angabe der Saatfläche im Rathause , Zimmer

' *>gemacht werden.
^ °chheima. M., den 9. März 1916.

Der Bürgermeister : A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
wird hiermit wiederholt darauf hingewiesen, daß für den

DSU8 von Saathafer durch den Kreisausschuß der Antrag auf Zu-
umgehend entweder schriftlich bei mir einzurelchen oder

ß.Mch in den Vormittagsstunden zwischen 9 und 12 Uhr im
"Hause Lessingstraße 16, Zimmer 26 zu stellen ist.

igr geäußerte Wünsche über Bezug von Saathaser gelegentlich
Februar d. Is . stattgefundcnen Erhebung werden nicht ohne

in«i Cs berücksichtigt, da die Erhebungen nur zu statistischen
dienten. '

». Die Magistrate und Herren Bürgermeister ersuche ich wieder-
' °le nötige Bekanntgabe in den Gemeinden zu veranlassen.

Wiesbaden, den 7. März 1916.

>3ir- IT. 3269.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

von H e i m b u r g.

^ird veröffentlicht.
^ °chhenn a. M., den 9. März 1916.

Der Bürgermeister . 2l r z b ä che r.

Bekanntmachung.
r , A°r Kleieverkaus des Kreises bleibt weiter bis zum 10. April
; geschlossen.

Wiesbaden, den 6. Mürz 1916.

U . 3200.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

v'on H eimburg.

^ ' rd veröffenilicht.
h °chheim a. M., den 9. März 1916.

Der Bürgermeister . A r z b ü che r. ^

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Frerlag-Lagesbericht.

(Amtlich.) Groszes Hauptquartier , 10. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

'-lus dem westlichen Maasufer wurden bei der
^bei-ung des Robenwaldes und der femdtlch-nGra
M  Lethincouri 6 Ossizicce. 6S1 Mann gefangen,
^11 Geschütze eingebracht. .

)^ Dex Ablaiu -Wald und der Bergrücken we,.!ich von
istp̂ chvnl wurden in zähem Ringen dem Gegner en

L »n der Woevre schoben wir unsere Limen du.ch
Waldstücke südöstlich von Damloup vor.

öo*f® Csen  unsere neue Front westlich und südlich des
& ' sowie bei der Feste Vaux führten dm Fra ^ oseu
D « Gegenstöße. In ihrem Verlauf gelang -s dem

,n der Panzerfesie selbst wieder Fuß Zu fasten,
wurden die Angreifer unter starken -

nen abgewiesen.

leiuÄ ccc. Kampfflieger schossenM-ei
vpL «b. euren Eindecker bei Wytschaete (udi .ch  von
ßüsV und einen Doppeldecker nordöstlich von La

' Der Insasse des ersteren ist tot.

Montag , den 13 . März 1916.
Zusammenstellung beweist nicht nur aufs neue unsere
Aeberleqenheit, sondern widerlegt auch die von gegne¬
rischer Seite beliebte Behauptung , unsere Lustkampsver¬
luste seien nur deshalb fo gering, weil sich unsere Flug¬
zeuge nicht über die feindlichen Lknien wagten.

Der deutsche Verlust an der Weststont im Februar
beträgt : Im Lufkkampf. durch Abschuß von der Erde:
nichts, vermißt : 6. im Ganzen : 6.

Die Franzosen und Engländer haben verloren : Im
Lustkampf: 13, durch Abschuß von der Erde : 5. durch
unfreiwillige Landung innerhalb unserer Linien: 2, im
Ganzen : 20.

Hierbei ist zu berücksichtigen, daß wir grundsätzlich
nur die in unsere Hand gefallenen oder brennend abge-
stürzten, nicht die zahlreichen sonst hinter den feindlichen
Linien abgefchosfenen Flugzeuge des Gegners zählen.
OestlicherundBalkankriegsschauplah.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung.

Der Samstag -Tagesbericht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 11. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Sächsische Regimenter stürmten mit ganz geringen

Verlusten die stark ausgebauten Stellungen in den
Waldstücken südwestlich und südlich von Ville-aux-Bois
(20 Km. nordwestlich von Reims ) in einer Breite von
etwa 1400 Metern und einer Tiefe bis etwa 1 Km. An
unverwundeten Gefangenen sielen 12 Offiziere, 725
Mann in unsere Hand, an Beute 1 Revolverkanone, 5
Maschinengewehre. 13 Minenwerfer.

Auf dem westlichen Maasufer wurden die letzten
von den Franzosen noch im Raben - und Eumieres-
Walde behaupteten Rester ausgeräumt . Feindliche
Gegenstöße mit starken Kräften , die gegen den Südrand
der Wälder und die deutschen Stellungen weiter westlich
versucht wurden , erstickten in unserem Abwehrfeuer.

Aus dem Osiufer kam es zu sehr lebhafter Artillerie-
tätiakeit, besonders in der Gegend nordöstlich von Bras.
westlich vom Dorfe um die Feste Vaux und an mehreren
Stellen der Woevre-Ebene. Entscheidende Infanterie¬
kämpfe gab es nicht, nur wurde in der Rächt ein ver¬
einzelter französischer Aebcrfallversuch auf das Dorf
Dlanzee blutig abgewiefem_

Durch einen Volltreffer unserer Abwehrgeschütze
aekrossen. stürzte ein stanzösisches Flugzeug zwischen
den beiderseitigen Linien südwestlich von Ehateau -Sa-
lines brennend ab. Die Insassen sind tot und wurden
mit den Trümmern des Flugzeuges von uns geborgen.
OestlicherundDalkankriegsschauplah.

Rrchts Reues.
Oberste Heeresleitung.

Der Sonntag -Tagesbericht.
WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 12. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Rcuvillc sprengten wir mit Er-

folg und besetzten die Trichter.
In der Gegend westlich der Maas muhte sich

der Feind unter starken Verlusten in gänzlich ergeb¬
nislosen Angriffen gegen unsere neuen Stellungen
ab Auf den Höhen östlich des Flusses und in der
Woevre -Ebene blieb die Gefechtstätigkeit auf mehr
oder minder heftige Artilleriekämpfe beschränkt.

Die in den Berichten vom 29. Februar und 4.
März angegebenen Zahlen an Gefangenen und Deute
für die Zeit seit Beginn der Ereignisse im Maas-
aebiet haben sich mittlerweile erhöht auf:  430 Offt-
nere 26 042 Mann an unverwundeken Gefangenen,
189 Geschützen, darunter 41 schweren, 232 Maschmen-

gew^ re gelang es den Franzosen trotz
wiederholten Angriffs auch gestern nicht, in ihrer
früheren Stellung wieder Fuß zu fassen. Sie wur¬
den blutig abgewiefen.
OestltcherundBalkankricgsschauplah.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung.

Air tage m Arckm.
Gegen die französischen Ucbertrcibungen

u n s e r e r V e r l u st c. Im Gegensatz zu den französischen Aiarm-
meldungen von angeblich ungeheuren deutschen Verlusten vor Ver¬
dun läßt sich der deutschfeindliche„Corricre dclla Sera " melden,
daß diese Angaben nicht zutresfcn. D>e Deutschen arbeiteten jetzt vor
Verdun mit dem System der taktischen Ucberraschungen, das ihnen
Verluste vollständig erspart.

10. Jahrgang.
Französische Riesenverluste bei Verdun.

Amsterdam,  13 . März . Wie aus zuverlässiger Quelle aus
London verlautet , betrage» die Verluste der Franzosen bereits
über 100000 Mann . Die Verteidiger Verduns haben vom Ober¬
kommando Befehl erlzalten, die Verluste nach Möglichkeit einzu-
fchränken. Nach weiteren englischen Mitteilungen ist die rück¬
wärtige zweite Linie bereits stark ausgebaut . Die rückwärtigen
Verbindungen stehen großenteils unter feindlichem Feuer . Wie
Kitchcner über die Erschöpfung Deutschlands denkt, geht aus einem
Briefe eines englischen Gencralstabsosfiziers hervor , der nach Lon¬
don schrieb, Kitchencr habe beim jüngsten Besuch in Frankreich ge¬
sagt, es fei eine Illusion , den Frieden noch in diesem Jahre , zu er¬
warten . Weder militärisch noch wirtschaftlichsei Deutschland so er¬
schöpft, daß es nach Frieden drängen müsse, was sich seiner Mei¬
nung nach allerdings auch von den Alliierten sagen lasse. Er
glaube sicher, daß noch mehr als ein volles Jahr bis zum Frieüens-
fchluß vergehen werde. Kitchener habe, so heißt es in dem Briefe,
gesagt, der Soldat müsse immer an den Sieg , nicht immer an den
Frieden denken.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien,  10 . Mürz. Amtlich wird verlautbart : 10.

März 1916.
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der küslenländischenFront unterhielt die italienische Ar¬
tillerie stellenweise ein mäßiges Feuer , das nur vor dein Tolmeiner
Brückenkopf lebhafter wurde. An der Kärntner und Tiroler Front
ist die Gefechtskäkigkeit nach wie vor gering.

Durch eine Untersuchung wurde sestgestellt, daß die Italiener
diesmal lm Rombon-Gebiet Gasbombe»» verwendeten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
v. höfer,  Fcldmarfchalleutnant.

WB na . Wien,  11 . März . Amtlich wird verlautbart : 11.
Mürz 1916.

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die noch am unteren Semem verbliebenen itastenischenKräfte

haben vorgestern, von der östlicher» Flanke bedroht, nach Abgabe
weniger Kanonenschüsse schleunigst den Rückzug angeireien. Sie
siellien sich vorübrgehend noch aus den höhen nördlich non Feras,
räumten aber bald auch diese und wichen, alle Acbecgänge hlnler
sich zerstörend, auf das südliche Dojusa-Ufer zurück. In Nord¬
albanien und Montenegro herrscht nach wie vor Ruhe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das feindliche Artillcriescuer rvar gesiern an der küfleiiländi-

schen Front gegen die gewohnten Punkte wieder lebhafter.
Im Abschnitt der Hochfläche von Doberdo kam es auch zu

Minenwerfer - und handgranatenkämpfem
Der Stellvertteler des Chefs des Generalstabs:

v. h ö f e r , Feldmarfchallentnant.
WB na. Wien,  12 . März . Ainilich wird verlautbarl : 12.

März 1916.
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts von besonderer Bedeutung.
Italienischer KrieMchouplatz.

Gestern vormittag begann die feindliche Artillerie die Stellung
des GLrzer Brückenkopfes, den Südtcil der Stadt Görz und die
Hochfläche von Doberdo lebhaft zu beschießen. Dieses Feuer hielt
nachts über an. Auch an der Kärntner Front entwickelte die
ikalienllche Artillerie eine erhöhte Tätigkeit, insbesondere gegen den
Lauzcnboden tnordöfttich von paularo ). Zu Infantenekämpfci»
kam es nirgends.

Der Stellvertreter des Ehefs de» Generalstabs:
v. h ö f e c . FcldmarschalleutnanL

Erfolge deutscher Seeslugzeuge im Schwarzen Meer.
WB a. Berlin,  10 . März . Am 9. März vormittags wurde

bei Kaliakra nordöstlich Warna im Schwarzen Meer ein russischer
Schiffsverbanb, bestehend aus einem Linienschiff, fünf Torpedo¬
bootzerstörern und mehreren Frachtdampfern , von deutschen See¬
slugzeugen angegriffen und mit Bomben belegt. Es .wurden
Treffer auf Zerstörern beobachtet. Trotz heftiger Beschießung durch
die Russen kehrten sämtliche Flugzeuge unversehrt zurück.

Der Chcs des Admiralstabs der Marine.

Llus kranlrrsick.
WB. Paris,  11 . März . Meldung der Agence Havas . Der

Kriegsrat der Alliierten wird am Sonntag im.Hauptquartier unter
dem Vorsitz Jofsres zusammentreten. Die Ententemächte werden
vertreten sein: Großbritannien durch Douglas Haig, Italien durch
Genera ! Parro , Rußland durch General Schilinsky, Belgien durch
seinen Generaistabschef und Serbien durch den Obersten Paschitsch.

Aendcrungen im französischen obersten
Kriegs rat.  Von 11 Mitgliedern des obersten Kriegsrats haben
nur noch S Generale ihre Stellungen inne. Nur ein einziges Korps
hat herlte noch seinen Chef wie bei Kriegsbeginn.

WB . P a r i s , 11. März . Meldung der Agence Havas . Der
Matin " ist ermächtigt, mitzuteilen, daß Kriegsminister Gallien»

leidend ist.
Die Einberufung der 48 - und 19jährigen in

Frankreich.  Das Berner „Journal " veröffentlicht eine Be¬
kanntmachung der Militärbehörden , wonach die Einberufung der
Jahresklassen 1887/1888, das sind also die 1867 und 1868 geborenen
Franzosen, in allernächster Zeit erfolgen wird . Ehemänner mit
sechs und Witwer mit fünf Kindern sollen binnen acht Tagen Ur-
lunden darüber bei der Ncknckierungsbehörde einbringen.



Le Havre . Freitag nachi wurden der französische Postdamp - ,
fer „Louisiane " und die norwegische Bark „Sirius " bei Le Havre i
von Tauchbooten versenkt.

H a a g. Nach einer nichtofsiziellen Pariser Meldung soll das
französische Schiss „Marie " aus eine Mine gelaufen sein, wodurch
eine Explosion an Bord staitfand und das Schiff samt seiner Be - -
mannung in die Luft flog.

Reims unter deuifchem Feuer.
Genf,  12 . März . Der „Matin " berichtet aus Reims , daß die !

Stadt seit einigen Tagen von deutschen Flugzeugen überflogen j
wird , die Bomben abwcrsen , wodurch Sachschaden ungerichtet ;
wurde . Die Tätigkeit der deutschen Flieger werde durch die f
deutsche Artillerie unterstützt , die Donnerstag wieder etwa 10 groß-
laiibrige Geschosse ans Reims schleuderte.

Unter dem Kanal hindurch!

In Frankreich spult wieder einmal dxr Gedanke eines Tunnels
nach England durch den Kanal hiirdurch . „Mehr denn je drängt
sich diese Notwendigkeit auf ", ruft der „Petit Parisien " ans , indem
er folgenden Bericht abdrnü 't:

Herr Alglave , Proseffor an der Rechtssakultät , sprach dieser
Tage im Konservatorium für Kunst und Handwerk von den bedeu¬
tenden Vorteilen , die den Verbündeten während dieses Krieges zu¬
gute kämen , wenn der Plan eines Tunnels zwischen Frankreich und
England nicht im Zustand des Planes steckengeblieben wäre . Jedes
der beiden beteiligten Länder hatte mit einer Ausgabe von 200
Millionen zu rechnen . Man fand die Summe zu hoch und zögerte.
Und was sind heute 400 Millionen ? rief der Vortragende aus . So
viel kosten drei oder vier Tage Krieg . Täglich 120 Züge könnten
wechselseitig zwischen Paris und London verkehren , und man könnte
so zwanzig Millionen Tonnen an Waren jährlich befördern . Man
wäre außerdem nicht nur in der Lage , äußerst rasch Truppen und
Munition herbeizuführen , sondern es wäre auch das Mittel gefun¬
den , um die ungeheuren Preissteigerungen zu vermeiden , denen
gewisse Waren durch die Verstopfung unserer Häfen am Kanal un¬
terworfen sind. Wie Herr Alglave meint , hätte der Bau des Tunnels
zum mindesten am Tag der Kriegserklärung begonnen werden
müssen . Und wenn man die Arbeiten beschleunigt hätte , wer weiß,
ob der Tunnel uns heute nicht nützlich sein könnte ? . . . .

Wie aber , wenn England und Frankreich später einmal nicht
mehr freund sind?

ftküic MMMsges.
Keime Freilassung des Bü rg e rm e i ste rs Max.

Entgegen verschiedentlich aufgetauchten Gerüchten über eine bevor¬
stehende Freilassung des Brüsseler Bürgermeisters Max erfährt
man aus zuverlässiger Quelle , daß verschiedene Eingaben auf Frei¬
lassung desselben bisher stets abgelehnt wurden . Auch für die Folge
ist es ausgeschlossen , daß Max während der Dauer des Krieges nach
Belgien oder ins neutrale oder feindliche Ausland entlassen werden
kann . Auch die in der Auslandsprosse verbreiteten Meldungen , dem
Bürgermeister Max sei von deutscher Seite eine bedingte Freilassung
angeboten worden , ist vollständig frei erfunden.

London.  Der Schatzkanzler Mac Kenn « beabsichtigt die Be¬
steuerung der Kriegsgewinne um 10 Prozent zu erhöhen.

Z ü r i ch. Die Urheber der deutsch-feindlichen Kundgebung in
Freiburg anläßlich des Freispruchs der beiden Schweizer Obersten
wurden vom Freiburger Bezirksgericht zu je zwei Jahren Gefäng¬
nis verurteilt.

Der „Sollstand " der englischen Armee.
London,  9 . März . Der heute abend veröffentlichte Voran¬

schlag für die Armee sieht einen Personalbestand von vier Millionen
Mann vor . (Die papiernen Millionen der englischen Armeen sind
nun schon so oft aufmarschiert , daß sie auf niemanden mehr großen
Eindruck machen werden .)

Eine Ankerredung mit König Konstantin.
Athen,  10 . März . Der Berichterstatter des „Ber !. Tagebl ."

hatte mit dem König eine Unterredung , in der dieser u . a . äußerte:
In politischen Dingen ist Beniselos oft phantastisch . Als Sir Ed¬
ward Grey ihm als Preis des Beitritts Griechenlands ein Stück der
klcinasiatischen Küste von der Ferne zeigte , erklärte er in der Kam¬
mer sofort , wir würden den ganzen Westen bis gegen Asien Kara-
bissar bekommen . Ich erwarte zuversichtlich und bin überzeugt , daß
die Bulgaren , sobald sie die Feinde aus meinem Land ? vertrieben
haben , Griechenland verlassen werden . Wir können nur neutral
bleiben . Sie meinen , die Entente könnte nach ihrer Vertreibung
aus Saloniki zu schärferen Gewaltmaßregeln greifen . Nun , seit ei¬
nigen Wochen benimmt man sich in gewissen Fragen besser als vor¬
dem . Was hätte es schließlich für einen Sinn für die Entente , in
einem anderen griechschen Hasen zu landen . Hierher nach Athen
kommen sie jedenfalls nie und nimmer ; sie werden es auch nicht ver¬
suchen. Freilich enthält das , was geschehen ist, lauter Versetzungen
des Völkerrechts und wird erst teilweise wieder ausgeglichen : doch
wird gegen Athen keiner seine Hand erheben . Die fremden Gesand¬
ten , für deren Sicherheit man bei Ihnen zu furchten scheint , sind
alle gleich meine Gäste , ein Leid darf keinem geschehen . Den König
hat der Fall von Erzerum , von den , man sich hier eine günstige
Wirkung versprach , äußerst kühl gelassen , da er als Militär aus der
Karte sah, wie viel Tausend Kilometer Erzerum von Stambul und
Bagdad entfernt liegt.

Lissabon.  Die deutschen Diplomaten sind ohne Zwischenfall
in der Richtung nach Madrid abgereist.

WB . Beira (Portugiesisch -Ostafrika ), 11. März . Meldung
des Reuterschen Bureaus . Alle Deutschen sind interniert worden.
Die deutschen Schiffe und Schleppboote wurden beschlagnahmt.

WB . Stockholm,  10 . März . Meldung dos Soenska Tele-
gram Vyran . lieber Portugals Eintritt in den Weltkrieg schreiben
„Dagens Nyheter " : Kaum ahnte wohl Portugal , als es das Bünd¬
nis mit England schloß, daß cs solche Folgen haben sollte, wie die
Hineinzichung in einen Krieg , der seine eigenen Interessen nicht be¬
rührt , denen mit der Wahrung der Neutralität am besten gedient
wäre . Die Entwicklung bleibt ein warnendes Beispiel für die an¬
deren Kleinstaaten davor , sich durch Bündnisse mit Großmächten an
eine Politik binden zu lassen , deren Folgen das kleine Land zwin¬
gen können , sich für fremde Interessen zu opfern.

Sofia,  11 . Mürz . Das halbamtliche „Echo de Bulgarie"
schreibt : Als die verbündeten Heere von allen Seiten in Albanien
einrücktcn , wurden sie vvn der albanischen Bevölkerung mit herz-

- lick)er Freude als Befreier von zweifacher Fremdherrschaft begrüßt.
— Obgleich heute niemand sagen könnte , wie die künftige Karte
Europas ausfehen wird , ist es zu wünschen , daß die Albanier ihr
nationales Ideal erreichen und einen unabhängigen Staat büden.
Um zwischen Bulgarien und seinen Verbündeten Zwietracht zu
säen , schreiben die Feinde Bulgariens diesem Expansionsgelüste
nach der Adrialüste zu , wodurch die Integrität und Unabhängigkeit
Albaniens bedroht würden . Diese Art Ränke wurde bereits zu
gewöhnlich . Ministerpräsident Radoslawow hat in der Sobranje
iviederholt erklärt : „Nicht wir Bulgaren wolle » die Befreiung
und Unabhängigkeit Albaniens verhindern ." Der Beifall , mit dem
diese Erklärung Radoslawows ausgenommen wurde , beweist , das;
die bulgarische Oeffentlichkeit eine große Selbstbeherrschung besitz!
und mit ihren Nachbarn in Frieden leben will . Die Freiheit
Albaniens wird lediglich , seitens derjenigen bedroht , die sich ohne zu
erröten , Paladine der Menschheit nennen.

Sofia.  Der deutsche Kaiser hat dem Presseleiier im bulgari-
scheu Ministerium des Aeußern , Herbst , den Stern zum Kronen¬
orden verliehen.

Sofia.  Am Donnerstag stieß das russische Torpedoboot
„Leitenant Puschtschin " südlich von Warna aus eine Mine und sank.
Bier Ossiziere und elf Mann wurden von bulgarischen Soldaten ge¬
borgen . ' . . .

Schwindclnachrichlen über die Türkei . , nicht unbedingt notwendigen Kräfte der Ausnützung im Interesse
Konstantinopel,  10 . März . Die Telegraphen -Agentur s der Volkswirtschaft zuzuführen . Es werde erwogen werden , wie

Milli meldet : „Daily News " veröffentlichen Meldungen ihres k die Durchführung der bisher schon erlassenen Verfügungen bei allen
Athener Korrespondenten , wonach in Kanstantinopel unter Teil - ! äußeren Stellen sicher gestellt werden tonne , daß rem Mann m
nähme von Militärpersonen große Kundgebungen gegen den Krieg ; Besatzungshecr , in den Lazaretten und Genesungsabteilunge
slatigefunden hätten . Andererseits wurde in einer Salonikier De- seiner Berufsarbeit entzogen ble .be, der dienstlich entoehrt werden
pesche der „Times " behauptet , die Truppen in Smyrna hätten ge- tonne . Der in den Kreisen der Landsturm -eute bestehenden Aus¬
meutert . Die Gründe der Meuterei seien Entbehrungen , schlechte
Behandlung der Soldaten , sowie Groll der letzteren gegen die .Deut¬
schen, die die Türkei an den Rand des Abgrundes gebracht hätten.
Das Reutersche Bureau veröffentlicht Erzählungen eines aus Kon¬
stantinopel kommenden Rumänen , der angeblich -behauptet , daß die
Lage in der türkischen Hauptstadt infolge ' des Zuströmens der Be¬
völkerung aus den Küstengebieten am Schwarzen Meere nach Kon¬
stantinopel schwierig sei. Die Agence Havas läßt sich aus Rom be¬
richten , daß Talaat Bei im Namen des Komitees für Einheit und
Fortschritt zweimal versucht habe , Frieden zu schließen , und daß er
deshalb zwei Abgesandte nach der Schweiz entsendet habe . Es sei
unnütz , zu betonen , daß alle diese Meldungen - törichte erdachte Er¬
zählungen sind.

Sven Hedins Eindrücke.
K o n st a n t i n o p e l. Sven Hedin , der sich demnächst an eine

türkische Front begibt , sprach in Konstantinopel Vertretern der
Presse gegenüber seine Bewunderung für die Heldentaten der deut¬
schen und österreichisch -ungarischen Heere aus . Die ausgezeichnete
Organisation des Deutschen Reiches und Oesterreich -Ungarns be¬
weise , daß sie militärisch unbesiegbar seien . Die Bevölkerung der
Mittelmächte auszuhungern , wie die Vieroerbandsstaaten beabsich¬
tigt hätten , stelle sich als unmöglich heraus . Daß der Vierverband
trotzdem auf dem Entschluß beharre , den Krieg fortzüsetzen , sei un¬
verständlich . Sven Hedin schilderte namentlich die Eindrücke , die er
nach der Schlacht bei Gorlice -Tarnow in Galizien gewonnen habe.
Die leitenden Männer der Türkei hatten durch ihre Teilnahme am
Kriege außerordentlichen Scharfsinn an den Tag gelegt . Die türki¬
sche Armee besitze die Kräfte , um die Engländer an der Irak -Front
endgültig zu besiegen . Für die - Tapferkeit ber türkischen Truppen
hatte er warme Worte der Anerkennung für Offiziere und Mann¬
schaften.

K o n st a n t i n o p 1 1. Nach dem amtlichen türkischen Bericht
erlitten die Engländer im Jemen eine neue Niederlage . Nördlich
von Aden wurden sie zum Rückzug gezwungen . Sie sollen 5000
Mann insgesamt verloren haben.

Tager-Rimdschso.

fafsung , daß der Landsturm nur zur Verteidigung im Innern des
Landes berufen sei, begegnete der Kriegsminister mit dem Hinweis
auf die Wehrordnung . Bei der Ausdehnung des gegenwärtigen
Krieges müsse es allein der Heeresleitung überlassen bleiben , in
welcher Weise sie ihre Streitkrüfte zur Verteidigung des Vater¬
landes verwende . Die Versorgung der Kriegsbeschädigten liege ihm
sehr am Herzen . Die Gesundhoitsverhältnisse der bayrischen Armee,
sowohl im Feldheer wie in der Heimat bezeichnete der Kriegs¬
minister durchaus günstig . Auf die Frage eines Mitgliedes , ob
eine Erweiterung der Altersgrenze für die Militürdienstpflicht be¬
absichtigt sei, antwortete der Kriegsminister verneinend . Hinsicht-
l ' ch der Behandlung der Mannschaften war der Ausschuß einig in
der Forderung , das; eine gerechte und würdige Behandlung der
Mannschaften im Interesse des Disziplin und Anfrechterhaltung
der Dienstfreudigkeit mit allen Mitteln sichergestellt ist und daß eine
etwaige Verfehlung hiergegen nachdrücklich ausgemerzt werden
müsse . Der Kriegsmimster schloß sich dieser Auffassung durchaus
an . Die schärfsten Erlasse führten den Dienstgraden der Armee dst
schweren Schäden für Heer und Volk und die ernsten Folgen für
ihre Person , die sich aus einem Mißbrauch der Dienstgewalt er¬
gäben , unverhüllt vor Augen . Der Vollzug der Erlasse gegen Sol¬
datenmißhandlungen werde scharf überwacht und die Mannschaften
fortgesetzt über das Recht und den Weg der Beschwerde unter¬
wiesen lind nicht im unklaren darüber gelassen , daß ein ehrlieben¬
der Soldat sich unter Umständen beschweren müsse, wenn er nicht
die Achtung vor sich selbst verlieren wolle . Die militärische Lage
bezeichnete der Kriegsminister durchaus befriedigend . Cs liege in
der Natur der Kämpfe , wie sie bei Verdun geführt würden , daß
ihre Entwicklung Zeit in Anspruch nähme . Dem weiteren Gang
der Ereignisse dürfe man mit ruhiger Zuversicht entgegensehen.

MchrWm fftis hstzWm ü.  UAgebMg.
Höchsten » .

* Die für gestern abend im Saale des „Weihergarten " anbe - !
räumte Versammlung zum Zwecke der Werbearbeit für die neue ;
Kriegsanleihe hatte sich eines außerordentlich zahlreichen Besuches
aus allen Schichten der Einwohnerschaft zu erfreuen . Herr Beige - -
ordneter I . Preis eröffnete und leitete dieselbe . Herr Rektor Ruckes, >
erläuterte in sachlicher Weise die gegenwärtige Kriegslage unseres;
Vaterlandes sowie alle Anhaltspunkte betreffs der Zeichnung und |
forderte eindringlichst alle Teilnehmer zur möglichsten Zeichnung
auf die Kriegsanleihe auf . Dis Anwesenden folgten mit größter Aul - i

Reichshaushattsela! für LSL6.
WB . Berlin.  Der Reichshaushastsetat für 1916 schließt im . i _ u.. v_

ordentlichen Etat in Einnahmen und Ausgaben mit 3 659 861 939 \ merksamkeiHn Ausführungen des Vortragenden , dem am "Schlusst
Mark (gegen das Vorjahr mehr 336 186 508 Mark ). Dabei ist der - gebührender Dank gezollt wurde . Nach einigen erläuternden Wor-

lüfimnimn fii- h’-»: a **—*«»- ten des Herrn Amtsrichter Schwabe betreffs der Zeichnung voitErtrag der Kriegssteuern mit 480 000 000 Mark für drei Viertel
fahre eingesetzt ; dagegen fallen ans : der Scheckstempel mit zwei
Millionen Mark und der Wehrbeitrag , der im vorigen Jahre
327 740 881 Mark betrug . In den Vorbemerkungen heißt es : Die
für die Durchführung des Krieges benötigten Mittel werden nach
Bedarf durch besondere Kriegskredite angefordert . Der im De¬
zember 1915 bewilligte Kriegskredit von 10 Milliarden wird noch
für einige Monate ausreichen , fo daß mit dem vorliegenden Etat
ein neuer Kriegskredit noch nicht verbunden zu werden braucht.
Die fortdauernden Ausgaben der Verwaltung des Reichsheeres , des
Reichsmilitärgerichls und der Verwaltung der Kaiserl 'chen Marine
werden während des Krieges , dessen Dauer sich nicht voraussehen
läßt , gleichfalls aus den Kriegskrediten bestritten : sie find deshalb
in den vorliegenden Etat nicht eingestellt . Die ordentliche Ausgabe
für Verzinsung und Tilgung der Rcichsschuld erscheint entsprechend
dem Verfahren im Etat 1915 mit dem tatsächlich erforderlichen Be¬
trag in Höhe von rund 2803 Millionen . Die Herstellung des Gleich¬
gewichts im ordentlichen Etat für das Rechnungsjahr 1916 ist ohne
Erschließung neuer Einnahmen nicht möglich . Die vorgeschlagenen
Kriegssteuern — Tabakabggben , Quittungsstempel , die Reichsab-
gabe vom Post - und Telegraphenverkehr und der Frachtnrknnden-
stempel —, deren voller Jahresertrag auf 520 bis 540 Millionen
veranschlagt wird , sind angesichts der Tatsache , daß sie nicht alsbald
mit dem Beginn des neuen Rechnungsjahres in Kraft treten wer¬
den , mit 480 ' Millioncn in dis Einnahme gestellt . Durch das Etats¬
gesetz wird wie im Vorjahre angeordnet , daß eine Tilgung der
Kriegsanleihen nicht stattfindet , 'weil hierüber erst nach dem Frie¬
densschluß bestimmt werden kann . Der Schatzanweisungskredit ist
auf zwei Milliarden Mark festgesetzt.

Berlin . Zmn Zwecke von Mitteilungen über die allgemeine
politische Lage sind die Parteiführer des Reichstages für nächsten
Dienstag abend zum Reichskanzler eingeladen . Außerdem wird,
wahrscheinlich am Mittwoch , der Ausschuß des Bundesratcs für die
auswärtigen Angelegenheiten zusammentreten , um die Dar¬
legungen ' des Reichskanzlers über den Gang und Stand der aus¬
wärtigen Politik und über die Gesichtspunkte , nach denen sie ge-
fühhrt wird , entgegenzunehmen.

Berlin . Dem Bundesrat ist eine Vorlage zugegnngen , in wel¬
cher dem Wunsche des Reichstags entsprechend die Altersgrenze für
den Bezug der Altersrente vom 70. auf das 65. Lebensjahr herab¬
gesetzt werden wird.

Berlin . Der Reichskanzler ist vom Großen Hauptquartier hier¬
her zurückgekehrt.

Königsberg i. Pr . Auf die von dem Provinziallandtag der
Prcvinz Ostpreußen an den Kaiser und den Feldtnarschall v. Hinden-
burg gerichicten Telegramme sind zu Händen des Vorsitzenden
Fürsten zu Dahna -Schiobilten nachstehende Drahtantworten ein¬
gegangen:

„Großes Hauptquartier,  7 . Marz . Dem Provinzial-
landtag Ostpreußens meinen herzlichen Dank für den treuen Gruß
und ineine wärmsten Wünsche für den guten Fortgang des Wieder¬
aufbaues der feindlicher Zerstörungswut zum Opfer gefallenen
Städte und Dörfer . Wilhelm II ."

„Hauptquartier  O b e r o st , 8. März . Eurer Durch¬
laucht und dein Provinziallandtag Ostpreußens danke ich herzlichst
für 'gütiges Meingedenken . Wir werden hier draußen weiter un¬
sere Schuldigkeit tun , damit die schwergeprüfte Heimatprovinz in
rastloser Arbeit seiner wetterhärten , sturmerprobten Bewohner un¬
ter Gottes Segen neu aufblühen und sich eines ehrenvollen Frie¬
dens erfreuen kann . Feldmarschall von Hindenburg ."

Hochzeit im Kaiserhause.
WB . Berlin,  11 . März . Wie der Minister des Königlichen

Hauses Graf A . zu Eulenburg bekannt gibt , hat im königlichen
Schloß Bellevue bei Berlin am heutigen Tage die Kriegstrauung
des Prinzen Joachim von Preußen mit der Prinzessin Marie
Auguste von Anhalt in Gegenwart der Kaiserin und Königin und
des ' Herzogs und der Herzogin von Anhalt sowie der nächsten An¬
gehörigen des hohen Brautpaares stattgefnnden . Der Kaiser und
König war durch seine Anwesenheit im Felde an der Teilnahme
verhindert.

Prinz Joachim , der jüngste Sproß unseres Kaiserhauses , wurde
ain 17. Dezember 1890 geboren . Wie fctire sämtlichen Brüder steht
auch er seit Beginn des Krieges im Felde . Seine Gemahlin , Prin¬
zessin Marie Auguste von Anhalt , ist das älteste der drei Kinder des
Prinzen Eduard von Anhalt und der Prinzessin Luise , Prinzessin
von Sachsen -Altenburg , und erblickte am 10. Juni 1898 das Licht
der Welt . Die Verlobung des Paares fand am 14. Oktober ver¬
gangenen Jahres statt.

Ans der bayrischen Kammer.
WB na . München,  11 . März . Der Finanzausschuß der

Kammer der Abgeordneten behandelte am 10. März in zwei
Sitzungen eine Reihe von Wünschen und Beschwerden auf dem
Gebiete der Heeresverwaltung . Im Laufe der Debatte betonte der
Kriegsminister gegenüber den mehrfach vorgebrachten Klagen , daß
die Heeresverwaltung von der Wichtigkeit aller Bestrebungen
durchdrungen sei, welche dahin zielen würden , alle im Heeresdienst

feiten der Vereine , Pfleger oder Vormünder , wurde eine Serie von
Lichtbildern vom östlichen Kriegsschauplätze vorgeführt , welche sehr
schön gelangen und in - bekannt gemeinverständlicher Weise von
Herrn ' Schwabe erläutert wurden . Das Schlußbild brachte die
lebensgroße Aufnahme eines Hochheimer Helden , des mit dein
Eisernen Kreuz 1. und 2. Klasse ausgezeichneten Turnwarts der
Hochheimer Turngsmcinde Unteroffizier Adam Treber . Das B >V
wurde von den anwesenden Jungmannen mit Hurra begrüßt . Auch
diesem wohlgelungenen Vortrage wurde ungeteilter Dank und Bei¬
fall der Versammlung.

* Gestern nacht verstarb der weit über die Grenzen seiner
Vaterstadt bekannte und geachtete Gärtner und Banmzüchter Herr
Kaspar Enders im 85. Lebensjahre . Mit ihm ist wieder einer der
noch wenigen „Nassauer Waffenbrüder " aus dem Leben geschieden-

* Sie Sicherung unserer Brotversorgung.  2^
Bestandaufnahme unserer Getreidevorräte vom 16. Noo . v. 3 »-
hatte , wie erinnerlich , zu allerlei Besorgnissen Anlaß gegeben iw"
dazu geführt , daß die Rationen herabgesetzt und das Ausdruschver¬
hältnis heranfgesetzt wurden . Auch war man darauf bedacht , durch
beschleunigtes Ausdreschen das Getreide schneller zu erfassen . DaS
ist trotz mannigfacher entgegenstehender Schwierigkeiten gelungen-
dank tatkräftiger Mithilfe der örtlichen Behörden . Heute hat d»
Reichsgelreidestelle weit über drei Viertel des gesausten Bedarfs f>»
die Verbrauchsbezstke voll in der Hand , und der Rest ist auch vor¬
handen . Der Fehlbetrag ist nicht nur gedeckt, sondern wir habe»
auch statt der ursprünglich in Aussicht genommenen Reserven von
200  000 Tonnen eine solche von 400 000 Tonnen . Unsere Getrestk'
Versorgung , ist mithin völlig gesichert , ja wir reichen sogar noa
einen Monat über das jetzige Wirtschaftsjahr hinaus.

* Erschwerter Flohverkehr auf dem Rhei  n e-
Die Sperrung des Binger Lochs durch das dort gesunkene Schiss fp
für den nach dem Abläufen des Hochwassers wieder kräftiger e>»-
setzenden Floßverkehr mehrfache strompolizeiliche Einschränkungen
gezeitigt . Da der Verkehr auf dem Rheine zur Zeit recht kcbha»
ist, so kommt cs oft vor , daß eine ganze Reihe von Schiffen u»°
auch Flößen vor den beiden Eingängen zum Neuen Fahrwasst'
liegt , um darauf zu warten , bis die -Fahrrinne für sie frei wird.

* P o st a n w e i s u n g e n a n K r i e g s g e f a n g e ii e werdet'
z. Zt . in Bern nach dem Satze von 89 Schweizer Franken =
französische Franken , im Haag nach dem Satze von 11,40 Guldc»
— 1 Pfund Sterling und 124 Gulden gleich 100 Jen umgeschriebe »-

* Wegen der Schwierigkeiten , die einzelne fremde Verwaltun¬
gen bei der Uebernahme von über 1 Kilogramm schwerer Päckche»
an Kriegs - und Zivilgefangene im Auslande machen , ist angeordim
worden, ' daß Päckchensendungen an die Gefangenen nur noch IP
zum Gewicht von 1 Kilogramm zulässig sind, sofern sie im übrigen
den Bedingungen entsprechen . Schwerere Sendungen dürfen p
Postanstalten nur als Pakete (mit Paketkarte ) zur Postbeförder »»!!
annehmen.

WB na . Die Heeresverwaltung macht darauf aufmerksam , daN
bei voller Llnerkennung der Opferfreudigkeit der Bevölkerung be¬
sonders Osterliebesgabensendungen aus Anlaß des bevorstehend^
Osterfestes nicht zugelasscn werden können . Sie würden eine auße ' '
ordentliche Belastung der Verkehrsmittel zur Folge haben , die unbe¬
dingt vermieden werden muß . Aber auch im Interesse der zur o c ‘
gebotenen Sparsamkeit wäre cs unwirtschaftlich , ans Anlaß
Festes leicht verderbliche Dinge , wie Eier , Wurstwaren usw . zu ver¬
schicken.

Die neuen  F ü n f z i g - M a r k - S ch e i n e (Darleh »?'
kassenscheine) sind 15 Zentimeter breit und 10 Zentimeter hoch, y
bestehen aus Hanfpapier , das als fortlaufendes natürliches
Zeichen eine von Lorbeerzweigen umgebene Kaiserkrone trägt . 2I' l!
der Rückseite befindet sich links ein aus gemischten (roten , blaue »-
grünen und gelben ) Pflanzenfasern bestehender Streifen.

* Die Ausgabe der Stücke zur dritten Kriegs'
a n l e i h e. Es sind neuerdings wieder vielfach Klagen darübe
laut geworden , daß die Auslieferung der Stücke der dritten Krieg -'
anleihe sich so lange hinzieht . Demgegenüber muß immer Wied'''
die ungeheure Masse der zu bewältigenden , besondere Sorgfalt er
heischenden Drnckarbeit betont werden , die eine schnellere Erledigst »^
einfach unmöglich macht . Gerade , weil dies vorauszusehen war , fj»,
für die Stucke von tausend Mark und darüber aus Antrag der Zein»
ncr Zwischenscheine ausgegeben worden . Die Stücke unter taust» (
Mark , zu denen keine Zwischenscheine nnsgegeben wurden , sind 3»’
erst hergestellt worden und konnten bereits sämtlich verteilt werde »-
Borauosichtlich in nächster Woche wird mit der Ausgabe der Stü »"
zu 1000 Mark begonnen werden , die weitaus den größten Teil de
noch rcstierenden Stücke ausmachcn . Es sind nämlich 2,59 Million^
S/ücke zu 1000 Mark herzustellen , von allen größeren Abschnitte'
zusammen aber nur 1,34 Millionen Stücke . Die Abschnitte zu ine»
als 1000 Mark werden hoffentlich in der ersten Hälfte des April E
gegeben werden können ; in dringenden Fällen können übrigens ir
diesen Stücken auch nachträglich noch Zwischenscheine bezogen w»»
den . Im übrigen kann das Publikum nur wiederholt gebeten tpf .
de», noch etwas Geduld zu üben und den Verhältnissen , die E
raschere Abwicklung des ungeheuer umfangreichen Anleihegesch »' '
unmöglich machen , Rechnung zst tragen.

* D i e Nachprüfung der Getreidevorräte.
genüber den lebhaften Presseerörterungen über das Mehrergeb »»



ber ©efreibebeftünöe bei der Nachprüfung wird von zuständiger
Stelle darauf hingewiesen, daß zwar in nicht ganz seltenen Fallen
die Bestünde zu niedrig angegeben oder auch verschwiegen seien,
daß ,nan dies aber nicht verallgemeinern und der Landwirtschaft als

: solcher nicht varwcrfen dürfe. In der Regel habe es sich um kleinere
Besitzer gehandelt, und im Verhältnis zur großen Zahl der Betriebe
(5,7 Millionen ) seien diese Fälle verschwindend gering. Im ganzen
Deutschen Reich habe sich ein Mehrergebnis von . 12—13 Prozent
herausgestellt, in Ostpreußen von 8 Prozent . Bei ungcdroschenem
Getreide sei eine Fehlergrenze von 12 Prozent nicht so schlimm.
Tatsächlich haben wir sn eine außerordentlich knappe Ernte von
nicht mehr als 10 Millionen Tonnen gehabt, und es ist nur beruhi¬
gend, daß trotz einer so geringen Ernte die Ernährung der Bevölke¬
rung durchgehalten wird . Es ist auch nicht anzunchmcn, daß wir
nochmals eine gleich geringe Ernte haben werden.

* Es wurde wiederholt auf das Gefährliche hingerviesen,
deutsche Ausweispapiere — Militärpässe , Reisepässe.
Heimatscheine, Gebnrtszeugnisse und dergleichen — ins Ausland zu
senden. Eine Gefahr besteht darin , daß solche Papiere dem feind¬
lichen Nachrichtendienst in die Hände gespielt werden oder doch
hauptsächlich in seine Hände gelangen und dann zur Ausstattung
von Spionen benutzt werden, die mit ihrer Hllfe als deutsche unsere
Grenze überschreiten. Derartige Sendungen müssen daher unter¬
bleiben. Dies gilt insbesondere auch von Sendungen nach Amerika,
öct, wie bekannt, die amerikanische Post von den Engländern abge-
fangen und beschlagnahmt wird.
Biebrich.

* Der gestrige Sonntag  brachte uns nach längerer
unfreundlicher Winterwitterung mit Schnee und Regen wieder
einmal richtiges Frühlingswetter bei strahlendem Sonnenschein.
Solch herrlichen Tag hätte man am Freitag und Samstag noch
kaum zu erwarten gewagt ; doch find wir seit Monaten an präch¬
tiges Sonntagswetter nachgerade gewöhnt worden. Auf unfreund¬
liche, regnerische Wochentage sind fast den ganzen Winter hindurch
heitere, sonnige Sonntage gefolgt, zur Freude all der Tausende ge¬
plagter Menschenkinder, die in der harten Kr-.cgszeit mehr denn fe
dis Woche über in schwerer Arbeit gestanden haben und am Sonn¬
tage der Erholung in der frischen, reinen Luft doppelt bedürftig smü.
So waren denn auch gestern wieder alle Spazierwege in der Um¬
gebung der Stadt , in den Anlagen und am Rheine überaus belebt.
Dabei zeigen die herrlichen Waldungen in der Umgebung bereits
ihre große Anziehungskraft auf die großen und kleinen Wander¬
vögel in vollem Maße.

Die Aussichten der vierten
Kriegsanleihe.

Daß die vierte Kriegsanleihe Erfolg haben muß, versteht sich
bei der großen militärischen Bedeutung des Geldes von selbst. Die
Frage ist, ob sie auch Erfolg haben kann. Das heißt: ob die Vor¬
bedingungen der Geldbereitschast unbedingt gegeben sind. D
Antwort darauf gibt die Tatsache, daß sich>m Verhalten des de ri¬
schen Vermögens seit der dritten Kriegsanleihe nichts. geändert hat.
Es sind 12 100 Millionen Mark mehr in deutscher Reichsanleihe an-
gelegt worden . Das ist der einzige neue Umstand. 2m übrigen ist
es dabei geblieben, daß nur ein geringer Bruchteil deutschen Gew-
knpitals zu Zahlungen ans Ausland verwendet wurde, wahrend der
Hauptbestandteil im Inland geblieben ist und sich»n ständigen Aus¬
tausch gegen Vcrbrauchsgüter besand. Die Ergiebigkeit des gewerb¬
lichen Kapitals hat nicht nachgelassen. In der Verzinsung des An¬
lagekapitals ist keine Minderung , eher eine Steigerung eingetretem
da ja die beiden ersten Kriegsanleihen mit ,hrewZ,nsen schon 'n
voller Wirksamkeit sind, während der Zinsenlauf der dritten Anleihe
am 1. April 1916 beginnt . Die Guthaben bei den Sparkassen haben
sich wieder aufgefüllt. Die Einlagen bei den Banken sind nicht klei¬
ner geworden, als sie vor Jahr und Tag waren . Die finanziellen
Voraussetzungen eines schönen Erfolges sind also vorhanden.

Sie werden durch die Zeichnungsbedingungen gefordert. Aus
die Bedeutung des Vierteljahrstermins für den Eingang von Zinsen,
Mieten, Gehältern , Dividenden wurde Rücksicht genommen. Man
denke allein an die rund 45 000 Millionen , die in Reichs-, Staals-
nnd Stadtanleihen , in Hypothekenpfanübriefen und industriellen
Schuldverschreibungen angelegt sind. Hier bringt der Apriltermin
einen bedeutenden Zinseneinlauf . Die Mehrzahl der Dividenden von
Gesellschaften, die am 31. Dezember ihr Gsschaftsfahr abschlossen,
wird im April ausgezahlt . Mieten und Gehalter , die vierteljahr-
hch geleistet werden, konimen gleichfalls in Betracht. Die Anord¬
nung der Zahlungsfristen für die neue Anleihe nimmt auf diese
Verhältnisse soweit Rücksicht, daß sie zwei Viertetzahrstage m sich
schließt: den 18. April und 20. Juli . Die pflichlzahlungen find zu
erledigen am : ^ .

16. April mit 30 Prozent des zugeteilten Betrages
2-1. Mai mit 20 Prozent des zugeteilten Betrages
23. Juni mit 25 Prozent des zugeteilten Betrages
20. Juli mit 25 Prozent des zugeteilten Betrages.

Wie bei der. dritten Kriegsanleihe sind auch diesmal — m Ge-
genscrh zu den beiden ersten Kriegsanleihen den kleinen ^ el )-
n°rn Teilzahlungen von 100 Mark Nennwert an aufwärts gestattet
Der Zeichner von 800 Mark hat je 100 Mark am 24. Man 23. Ium
und 20. Juli zu bezahlen. Wer 100 Mark zeichnet, braucht erst am
29- Juli zu zahlen, weil die Teilsummcn vorher niedriger als 100
Mark sein würden.

Auch den Klagen über zu langsame Lieferung der Stucke f
wieder Rechnung getragen worden . Zu den Stucken von 1000 A .
au aufwärts werden von der Reichsbank, auf Antrag , Zwisth -
scheine ausgegeben, und zwar fiir die Reichsanleihe und die Reich -
schatzanweisungen. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen ZWischei
scheine nicht vorgesehen sind, werden mit großtmogiicher -beschl -
U'guiig sertiggestellt und voraussichtlichim August ausgegeben we -
den. Es handelt sich bei diesen Fragen um eine reine Formsache.
Vser Kriegsanleihe zeichnet, wird im allgemeinen nicht darauf beda.)
tz'n. sie möglichst schnell wieder los zu werden. So lange wie die
Fertigstellung imd Ablieferung der Stücke dauert , kann wohl >ed
warten . Es kommt also nur auf eine Geduldsprobe an, die zum
Vesten des Vaterlandes gebracht werden muß. Ein sehr gering
Opfer im Vergleich zu den grohcii Vorteilen, die der Besitz der e
scheu Kriegsanleihe bietet. .

Zeichnet Kriegsanleihe!
Die Zeichnungssrist laust bis 22. Alärz._ _

Zeichnet die Reichsanleihe!
^ In ernster Stunde.

Nun gilt’e, mein deutsches Volk, der Welt zu Zeigen,
Daß Du den Ernst der Zeit auch recht verstanden,
Gib Deinem Vaterlandc all' Dein Eigen
Und mach' des Feindes Hossnung mit zu Schanden.
Wir können zeichnen! Unsre deutschen Schwerter,
In Ost und Westen zeichnen sie Geschichte,
Von Tag zu Tag wird ihre Klinge härter
Und flammend helfen sie dem Weltgerichte.
Wir können zeichnen! Denn im Schutz der Waftcn,
Die unser Land gleich ehr'nem Wall umziehen,
Blüht goldner Lohn dein emsig frohen «schäften
Und reiche Ernte unsres Volkes Mühen.
Wir wollen zeichnen! All' die teuren Namen.
Die draußen auf dem Feld der Ehre blieben,
Die krank und wund zur Heimat wieder kamen,
Sind in des Reiches Schuldbuch eingeschrieben.
Wir wollen zeichnen und gemeinsam tragen
Die Last, die dieser Krieg uns aufcrlegte,
Wir wollen alle gern und ohne Zagen
Den Wahn zerstören, den der Feind noch hegle
Wir müssen zeichnen! Sind es Millionen,

Mfprozentige Deutsche Reichsanleihe
zu DK 5®

oder

viereinhalbproMtige auslösbare

deutsche Neichsschatzaittveisuugen
ZU DÜ «,

Die Kriegsanleihe ist

das Wertpapier des Deutschen Voitzes
d'e beste Anlage für jeden Sparer

sie ist zugleich

die Maste der vaheimgebiiebenen
gegen alle unsre Zeinde

die jederz« Hause führen kann und muß
ob Mann, ob §ran, ob Uind.

Der Mindeftbetrag von hrmdett Mark
bis zum 20. Juli 1916 zahlbar

ermöglicht Jedem die Beteiligung.

Man zeichnet
bei der Reichsbank, den Banken und Bankiers, den Sparkassen, den Lebensversichemngs-

Gesellschaftern
oder

bei der Post in Stadt und Land.

Letzter Zeichnungstag ist der 22.März.
mein schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf!

Alles Nähere ergeben die öffentlich bekannigemachten und auf jedem Zeichnungsschein
abgedruckten Bedingungen.

Dir in der Reichen Bank und Kasse stehen,
Sind 's „Hundert" derer, die in Hütten wohnen:
Sie alle werden gleich des Reiches Lehen!
Wir müssen zeichnen! In dem ganzen Volke
Soll dieses „Muh !" ein willig Echo finden
Und soll, gleich Scgensströmen einer Wolke
In Opfersinn das ganze Reich verbinden.
Mag Können, Wollen, Müssen nun bescheren
Ein reich' Ergebnis diesem großen Werke,
Das deutsche Volk wird sich auch hier bewähren
In treuem Sinn , in Opfermut und Stärke
Und im Erfolg der Reichsanleihe liege
Für uns daheim die Zuversicht zum Siege!

Gg. Frech.

Wiesbaden. Dem Verband der vaterländischen Frauenpereme
Regierungsbezirk Wiesbaden gehören jetzt 64 Vereine an . —

- Bäckerinnung stellt dem Roten Kreuz eine Anzahl Brote leden
mat zur Verteilung an Bedürftige zur Verfügung . — Das Resi-
lztheater gastiert für sechs Tage in Lille. — Im Jahre 1915rw ™ nm bieiiaen Stadttbeater an 45 Abenden

aufgcführt.
wc. Wiesbaden. Der Staatskommissar bei mtferer Handwerks¬

kammer, Rcgierungsrat Melier von hier, welcher zur Zeit in der
Charge eines Rittmeisters Führer einer Kavallerie -Abteilung auf
dem östlichen Kriegsschauplätze ist, wurde durch die Verleihung des
Eisernen Kreuzes erster Klaffe ausgezeichnet.

— Herr Regierungs - und Baurat Lange von der hiesigen
Königlichen Regierung ist an das Oberpräsidium Königsberg be¬
rufen worden ' als Leiter des Wiederaufbaus der Provinz Ost¬
preußen . Er wird sein neues Amt am IS. März antreten.

wc. Ein Lazaretczug, welcher̂ wührend der 'Nacht von Samstag
auf Sonntag in ziemlich später Stunde »och eintraf , brachte uns

360 Verwundete aus dem Westen. — Auf unserem Wochenmarkt
aeht es zur Zeit an manchen Tagen recht ruhig her, so besonders
wieder heute. Verschiedene Artitcl , so gelbe Rübchen, schien seit
verschiedenen Tagen schon, weil die Verkäuferinnen erklären, zu den
in Berlin festgesetzten Höchstpreisennicht verkaufen zu können, da
damit kaum die Beschaffungspreise gedeckt würden.

Frankfurt . Eine größere 'Anzahl kriegsgefangener und leicht¬
verwundeter Franzosen kam hier an und wurde mit Straßenbahn»
ziigcn dem Städtischen Krankenhause zugcführt. Die mit Stahlhel¬
men und seldgrauen Uniformen nusgeriisteten Franzosen kamen von
Verdun . Sie waren , als sie während ihrer Fahrt durch die Kaiser¬
straße das reiche Straßenlcbcn sahen, sehr verwundert , daß Frank¬
furt noch „unversehrt" dasteht.

Aranksurt. Helden der „Möve". Auf dein Hauplbahnhos ka¬
men ain Samstag zwei Matrosen der „Mövo"-Mannschaft an.
Kaum dem Zuge entstiegen, wurde von einigen das Wort „Möve"
am Mützenrand entdeckt. Im Nu waren sie umringt und bejubelt.
En Herr lud die Helden zu einem Imbiß in den „Hessischen Hos"
ein, dein sie folgten. Als sie nach kräftiger Stärkung das Hotel
vcrlleßen, wurden sie von der inzwischen angesammelten Menge
mit Hurraruf begrüßt.

— V i e h h ä n d l e r - V e r s a m m l u n g. Aus Anlaß der
demnächst in Kraft irctenden Syndizierung des Viehhandels tagte
am Sonntag im Beisein des Borstandes des Bundes deutscher Vieh¬
händler im ' Börsensaal der Westdeutsche Viehhändler-Verband . Der
erste Vorsitzende des Hnuptvorstandcs, Daniel lKoblenz), schildert
die Entwicklung des Fleischmarktcs, der bis zu Beginn des Krieges
überreich und ganz besonders stark in den süddeutschen Staaten ge¬
wesen sei. Der Viehhandel habe sich schon lange gegen die überaus
große Abschlachtung von Rindern und Kälbern sowie voll Schweinen
gewandt . Die fehlende Mast im Osten, überhaupt der Mangel an
Kleinwirtschaft in Preußen mache sich sehr fühlbar . Hinzu komme
eine geradezu sinnlose Fabrikation von Konserven, die eine uner¬
hörte Preissteigerung horvorgerufen habe. Der Viehhandel selbst
!,abe schließlich.Höchstpreise gefordert, und was man nicht fiir aus¬
führbar gehalten habe, sei eingetrofsrn : es beständen jetzt Höchstpreise



fur Rinder . Es fei Pflicht eines jeden Viehhändlers , di« jetzt für
Preußen geschaffene Organisation lebensfähig zu erhalten niid die
Märkte mit Vieh zu versorgen. Dach sei zu befürchten, daß in den
ersten vierzehn Tagen eine Stockung in der Zufuhr eintrete , weil
nach viele Fragen ungelöst seren, die erst durch die Praxis geregelt
werden müßten . Die Ausfuhrverbote der süddeutschen Staaten
feien tief zu bedauern . Die Stallprcise bei Rindern seien als Richt¬
preise auszufassen: für Nut, - und Weidvieh reichen diese Sätze in¬
dessen nicht aus . — Generalsekretär Sel)u>tz schilderte die rechtliche
Stellung , die der Viehhändler in den Verbänden einnehmen wird.
Cr hält die prozentualen Zuschläge für Schweine jetzt für ausrei¬
chend, bedauert indessen, daß in Ostpreußen der Kälberhandel frei
bleibe und die Gewichtsgrenze bei Iungschmeinen in den einzelnen
Verbänden zu verschieden sei. In der Aussprache kam zum Aus¬
druck, daß den einzelnen Händlern gerade im Bereich der Frank¬
furter Wirtschaftsgebiete durch das Alrsfuhrvcrbot der süddeut¬
schen Staaten enorme Schwierigkeiten entstehe». Obwohl der preu¬
ßische Zentraloerband beschlossen hat, keinem in Süüdeutschland an-
jässigen Händler während der Sperre eine Ausweiskarte für Preu¬
ßen zu geben, wurde gerade im Hinblick auf das Frankfurter Ver-
forgungsgebiet der dringende Wunsch geäußert , hier Milderungen
«intreten zu lassen. Auf ausländisches Vieh haben die ganzen Ver¬
ordnungen keine Geltung . Bei den Rindern wurde die Staffelung
der Sätze bemängelt, die den Handel von Markt zn Markt nicht be¬
rücksichtigen. (F , Z)

Vm  einem Satire*
*•" März . i - - - -m

10.—13. Englischer Durchbrnchsversuch bei Neuve-Lhapelle.
Mit ungefähr zehnfacher Aebermacht gelinge es den Engländern,
fick des genannten - Docses zu bemächtigen. Die nördlich und süd¬
lich «n das Dorf anstoßenden Schützengräben bleiben fest in deut¬
schem Besitz. Englische Verluste geschützt auf 12- oder gar 20 000,
deutsche sicher kein Drktek der ersteren Zahl.

11. Bei Augustowo werden erneut 5000 Gefangene gemacht:
außerdem 3 Geschütze und 10 Maschinengewehre erobert : bei
Praschnüsch 3000. Damit ist die Ende Februar begonnene, als
Antwort auf die Winlerschlacht in Masuren gedachte russische Offen¬
sive erledigt: sie verloren in diesen Kämpfen außer vielen Toten
und Verwundeten etwa 12 000 Gefangene.

12. In den Karpathen, an der Straße Cisna —Balligrod neh¬
men die Oesterreicher e.pe Höhenstellung und machen 1200  Ge¬
fangene.

13. Ein Versuch der Engländer , ihren vor einigen Tagen bei
Jkeuvc-Lhapelle gemachten Gelündegewinn weiter auszudehnen,
wird abgeschlagen, zwei englische Flieger werden hernnterge-
schossen.

13. . In den Karpathen werden alle Angriffe der Russen,
namentlich am Sattel von Lupkow, am Uzsoker Paß , im Oporkal
und bei Wyszkow abgeschlagen; außer vielen Verwundeten und
Toten geben die Russen auch 300 unverwundete Gefangene ab.

14. heftige Kämpse in den Karpathen nördlich des Uzsoker
Passes und auf beiden Seiten des Oportales . Im ganzen werden
etwa 1500 Russen gefangen genommen.

14. Der deutsche Kreuzer ..Dresden " wird in der Cumbertand-
vuchk der Insel Inan Fernande ; von den englischen Kreuzern
„Kent", „Glasgow " und dem Hilfskreuzer „Orama " beschossen. Rach
Erschöpfung der Verieidigungsmöglichkest wird das Schiff von
seiner Besatzung versenkt, um es nicht in Fechdeshand fallen zu
lassen.

15. Die Russen greifen nordöstlich Praschnüsch, zu beiden Sei¬
len des Orzyc an : sie werden unter schweren Verlusten und Zurück¬
lassung von 2000 Gefangenen allenkhalben geworfen.

lS. In den Karpathen , nördlich des Uzsoker Passes, nehmen
die Oesterreicher einige feindliche Stellungen und machen dabei 1000
Gefangene.

1b. Ruhiger Gefechlskag auf allen- drei Fronten , sowohl im
Westen, wie auf den beiden russischen Kriegsschauplätzen. Minder
nachdrückliche feindliche Vorstöße werden allenthalben leicht abgc-
wiesen.

17. Französische Flieger bewerfen die ossene elsässische Skadk
Schlettstadk mit Bomben, töten hierbei 2 Kinder und verletzen 2
schwer. Als Antwort wirb einige Tage später die Festung Calais
mit Bomben schwersten Kalibers belegt.

vermischt«.
Kreuznach. In der Waschanstalt Gustav Stock hier werden die

Kleider der aus dem Felde in die hiesigen Lazarette kommenden
Verwundeten gereinigt. Der Sohn des in der Waschanstalt be
diensteten Kutschers Burkhardt fand unter den Kleidern, dir auf
dem Vorplatz lagen, eine Handgranate , die er mit in die elterliche
Wohnung nahm. Daselbst machte sich seine 10 Jahre alte Schwester
mit einer Stricknadel am Zünder zu schaffen, als plötzlich die Gra¬
nate explodierte und dem Kinde den linken Unterarm zerschmetterte,
der alsbald in dem in der Nähe befindlichen Reservelazarett(Fran¬
ziskastift) amputiert werden mußte . Trotz aller Warnungen kom¬
men noch immer derartige Unfälle vor.

WB . Berlin , 11. März . In der heutigen Vormittagsziehung
der Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie entfielen 75 000 Mark
auf die Nr . 9626, 50 000 Mark auf die Nr . 217 205, 30 000 Mark
aus die Nr . 186 796, 15.000 Mark auf die Nr . 54 458 und 5000
Mark auf die Nummer 88 310.

vorbildliche Fleischversorgung. Aus Gumbinnen wird ge
schrieben: Eine zeitgemäße Bekanntmachung erläßt die Polizeiver-
waltung Deutsch-Cylaus . Cs heißt darin : „Infolge der zahlreichen
Fleischvorausbestellungen seitens begüterter Kreise hat oft die är¬
mere Bevölkerung das Nachsehen. Aus diesem Grunde wird vor¬
läufig angeordnet , daß Fleischvorausbestellungen von den Metzgern
überhaupt nicht mehr angenommen werden dürfen, zweitens, ' daß
an keine Familie mehr wie ein Kilo Fleisch täglich verabfolgt wer¬
den darf . Dieses Quantum muß jetzt auch in großen Haushaltun¬
gen ausreichen."

Das wird meine Zigarre kosten? Nach Ansicht maßgebender
Kreise, so schreibt die „Boss. Ztg .", dürfte sich durch die erhöhten Ta-
bakabgabcn die Zigarre in Zukunft ungefähr so verteuern , daß jede
Zigarre im Durchschnitt in die nächste Verkaufspreislage hinaufrückt.
Zum Beispiel wird in Zukunft eine 5 Pfg .-Zigarre 7%  Pfg . kosten,
während die 7—8 Pfg .-Zigarren mindestens in die 10 Pfg .-Preis
läge hinaufrücken werden. Für eine 10 Pfg .-Zigarre wird man
mindestens 12 Pfxp anlegen müssen usw. Man muß mit der Mög
lichkeit rechnen, daß eine „rauchbare" Zigarre zum Preise von 6—8
Pfg . gänzlich vom Markte verschwinden wird. Jedenfalls dürfte
ihre Herstellung aus überseeischen Tabaken kaum möglich sein. Un¬
sere Tabakerzcugung im Inland wird aber wohl kaum jemals für
die Herstellung aller 6—8 Pfg .-Zigarren ausreichen.

WB na . Alkona, 10. März . Das Landgericht hat den Kauf,
mann Sörensen , Besitzer einer Konservenfabrik in Kopenhagen,
wegen Betrugs und Vergehen gegen das Nahrungsmittelgesetz zu
5 Monaten Gefängnis und 3000 Mark Geldstrafe oder weiteren
300 Tagen Gefängnis nerurieilt . Sürenfe » hat einem Blankenefer
Kaufmann 60 000 Dosen Lebcrpastete geliefert, die nach dem Urteil
der Sachverständigen als völlig minderwertig sich erwiesen Die
Leberxastete war aus 70 bis 80 Prozent Mehl und Kauldaunen.
hergestellt. Dem Kaufmann ist durch das Geschäft ein Schaden von
rund 40 000 Mark erwachsen. Sörensen wurde verhaftet , als er
sich hier crufhielt, um ein gleich großes Geschäft abzuschließen. '

Der kleinste Militärpflichtige Deutschlandserschien dieser Tage
auf einein Bezirkskommando. Es war ein Mitglied einer Künst¬
lertruppe . Der kleine Mann hat die Größe eines etwa zwei¬
jährigen Knaben . Auf der Wage ergab sich ein Gewicht von 15 Kilo
mit allen Kleidern, darunter ein dicker Ulster. Mit einer tiefen
Verbeugung und einem Schein „Dauenid dienst- und nrbeitsver-
wendungsunfähig " verließ „das lebende Spielzeug " die Oberersatz¬
kommission und fuhr in einem Auto wieder nach Hause.

Der sorglose Storch. Aus Wattweiler (Ober-Elsaß) wird der
„Straßburger Post " berichtet: Auch die Tiere liefern ihren Beitrag
zum Kapitel „Durchhalten". So ist, als der hiesige Ort von der Be¬
völkerung geräumt wurde , als einziger Bewohner ein Storch zurück¬
geblieben. Er behielt sogar seine Familie da und ließ sich auch in
seiner Sorge für sie nicht stören, als die Umgebung der Kirche, die
Kirche selbst und schließlich der Kirchturm unter seinem Neste von

den feindlichen Granaten durchlöchert würden . Das reizte die fran¬
zösischen Maschinengemehrschützen. Jeden Tag , wenn sie die Straßen
des Dorfes abstrichen, nahmen sie zwischendurchdie Storchcnfami-
lic auf dem Kirchturm aus Uebermut aufs Korn. Sie txafen nie,
und der Storch gewöhnte sich an die vorbeisingcnden Geschosse—
"der eigentlich nicht: denn er hicll sie immer für vorbeisausende
Kerfe und schnappte nach ihnen.

VML 8  ÄÄ
Marburg . Bei dem Dorfe Hamborn wurde der 66 Jahre alte

Taglöhner Bieger erfroren aufgesunden.
Dresden. Der Kirchenkassierer Brockwitz wurde wegen Unter¬

schlagung von 40 000 Mark zu vier Jahren ' Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust verurteilt.

Aus Landau wird gemeldet, daß im Bruderschen Brauereian¬
wesen in Speicher der 60 Jahre alte Besitzer und dessen gleich¬
altrige Ehefrau ermordet aufgefunden wurden.

Berlin . Freitag abend stießen in Berlin -Schöneberg an einer
Straßenkreuzung zwei Straßenbahnwagen zusammen. 23 Per¬
sonen wurden verletzt, davon vier schwer.

WB na. Berlin , 10. März . In dem Prozeß gegen den Rentier
Kuhnt wegen Ermordung der Schneiderin Meint bei Fiwtenkrug
sprachen die Geschworenen den Angeklagten nur wegen Unter¬
schlagung schuldig. Das Gericht erkannte auf einen Monat Ge¬
fängnis.

Riesenüurg (Westpreußenj . Im Sorgensee brachen vier
Mädchen durch die morsche Eisdecke. Die 20- und 13jährigen Ge¬
schwister Leschinski und die neunjährige Maertin ertranken . Das
Dienstmädchen Kehler wurde von dein Stallschweizer Maertin
unter großer Lebensgefahr gerettet.

Luxemburg. Der zum zweiten Mal vom Feldgericht in Trier
wegen Spionage zum Tode verurteilte Luxemburger Noppeney,
einer der Führer der franzosenfreundlichen Partei in Luxemburg,
wurde auf Intervention der Großherzogin zum zweiten Mal vo«i
Deutschen Kaiser zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe begnadigt.

Ein bekannkcs Hotel in Nizza in Konkurs. Aus Paris wird
gemeldet, daß das weltbekannte Hotel „Des Anglais " in Nizza ver¬
kracht ist.

Lawinenunglncke. In der italienischenKriegszone haben sich in
den letzten Tagen mehrere Lawinenunglücke ereignet . Im Val Ter-
ragnola wurden neun Soldaten , in Agordino fünf, in Soüoguda
20 Zivilpersonen getötet.

WB na . Wien. 12. März . Die Schriftstellerin Marie von
Ebner -Eschenbach ist hente gestorben.

Neueste Nscbrichten.
Ne-elLes-DIeust

Aus den heutigen Berliner MsrgMblSKer».
PsivaKekeTrarmne.

Berlin,  13 . März . Laut „Vosfischer Zeitung '̂ hatte man
in Paris geglaubt, daß den Höhepunkt der Schlacht bei Ver¬
dun  die Gefechte am Donnerstag bedeuteten. Aber die Kämpse
am Freitag hätten mit einer Heftigkeit getobt, daß der Stahlregen
der Geschosse auf die Hauptangrissspunkte bei Verdun- allmählich
orkanarttgen Charakter annahm . — In der „Täglichen (Rundschau"
heißt es: Das gewaltige Ringen um Verdun schreitet laMgsam, aber
mit starkem Erfolge für unsere Waffen vorwärts . Wßr gewinnen
Rqzim, und wenn wir auch die durch einen Nachtangrijf gewonnene
Panzcrfeste Baur vorerst rücht zu halten vermochten, Wo rücken wir
unserem Endziel dank der Tapferkeit unserer Truppen und der
klaren energischen Kampfleitung doch mit Sicherheit nchher.

Berlin,  13 . März . Nach Meldungen in verschiedenen
Morgenblättein über die seit dem 26. Februar vorgen- rnmene Be¬
schießung von St . Dia durch deutsche Artillerie richteten die deut¬
schen Geschosse sehr beträchtlichen Schaden an . Der größte Teil der
Bevölkerung räumte die Stadt.

Berlin,  13 . März . Einem deutschen Tauchboot gelang es,
wie verschiedeneMorgenblätter melden, trotz der außerordentlichen
Sicherung Salonikis zur See , die der Vierverband getroffen, ein
großes Laftschiff bei Eaterina zu torpedieren . Es stnandete. Das
mttgeführte Vieh und wahrscheinlichauch ein Teil der eingeschifften
Truppen seien unrgekommen.

Berlin,  13 . März . Wie die „Kreuzzeitung " ineldet, ist der
frühere langjährige Präsident des Abgeordnetenhauses , Wirkt.
Geh.-Rat von Koller in der Rächt zum Sonntag auf seinem Gut«
Cantreck im Alter von 93 Jahren aus dem Leben geschieden. Der
Verblichene war eine Persönlichkeit, die nicht nur in den Reihen der
polttischen Freunde , sondern auch bei den anderen Parteien Ver¬
ehrung und Wertschätzung genoß.

Berlin,  13 . März . Zum Wiederzusammentritt des Reichs¬
tages sagt das „Berliner Tageblatt " : Der Reichskanzler wird die
Parteiführer empfangen, und jeder wird wohl Vorbringen, was er
aus dem Herzen hat . Darüber , daß die deutsche Denkschrift zum
llnterseebootkrisg ohne Rücksicht auf Amerikas Einwendungen Gültig¬
keit behalten muß, besteht keine Meinungsverschiedenheit, aber es
gibt Wünsche, die sehr viel weiter gehen. Ueber das Ernsteste der
Probleme kann niemand gewisseuhast urteilen , der es nicht in allen
seinen Vorbedingungen , seinen Möglichkeiten und Verknüpfungen
kennt. Wir alle wollen nur die Beschleunigung des Friedens , den
kürzesten Weg zum guten Ende. Dieser muß rechts und links und
geradeaus nüchtern durchforscht sein, damit uns nicht ein Irrlicht
in die Sümpfe führt.

Berlin,  13 . März . In der Berliner Nachbargemeinde
Reinickendorf erstickten die vier Kinder des in einetn auswärtigen
Krankenhaus verwundet darniedcrliegenden Landwehrmannes
Arthur Lehmann durch Rauch, während die Mutier zum Einkäufe
von Lebensmitteln nach Berlin gefahren war.

Deutschland und Amerika.
WB . Wien,  11 . März . Die „Reichspost" ist der Ansicht, daß

die deutsche Note an Amerika den Meinungsstreit ohne weiteres
entscheiden und beendigen muß, sofern in Washington noch Recht
und Billigkeit und nicht andere Rücksichten den Ausschlag geben.
Das Blatt schließt, daß die Entscheidung über Deutschlands See-
Kriegführung nicht in die Hände Wilsons und Lansings gelegt, son¬
dern ihnen nur noch einmal zu verstehen gegeben wird , wie außer¬
ordentlich viel Deutschland daran gelegen ist, sein Vorgehen von
Amerika richtig beurteilt zu sehen. — Das „Neue Wiener Tagblatt"
führt aus : Die deutsche Kundgebung an Amerika, die von dem auf¬
richtigen Bestreben getragen ist, sich in aller Freundschaft mit den
Vereinigten Staaten auseinanderzufetzen, muß überall dort in
Amerika, wo noch der gute und ehrliche Wille vorhanden ist, den
Frieden aufrecht zu erhalten , erheblichen Eindruck machen.

Gin cnoiilte fülfslreusraf eine fine gelaufen.
WB na . London.  12 . Mürz . Die Admiralität gibt be¬

kannt: Der Hilfskreuzer „Fauvetie " ist an der Osiküsie auf
eine Mine gelaufen . 2 Offiziere und 12 Mann sind umge-
kommen.

WB na. Berlin,  13 . März . Der auf eine Mine ge¬
laufene englische Hilfskreuzer „Fauvctte " war ein Schiff von
2644 Tonnen.

Tkt  Montag -Tagesberichi.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 13. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei günstigen Beobachkungsverhältnissen war die

Tätigkeit der beiderseitigen Artillerien auf einem großen
Teile der Front sehr lebhaft und hielt sich beiderseits der
Maas und bis zur Mosel hin auf größerer Heftigkeit.

Außer Pakrouillengefechten an der Somme und
dem Scheitern eines kleinen französischen Angriffs im
Priesterwalde sind keine Ereignisse zu berichten.

Neben ausgiebiger Aufklärungstätigkeit griffen
unsere Flieger feindliche Bahnanlagen und llnlerkunfks-
orke besonders an der Eisenbahn Clermont -Berdun er¬
folgreich an. Es wurden drei feindliche Flugzeuge ver¬
nichtet. zwei in der Champagne und eins im Maas¬
gebiet.

OestlicherundBalkankriegsschauplatz.
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Großadmiral von Tirpltz erkrankt.
WB na. Berlin . 13. März . Wie wir hören , ist der

Staatssekretär des Reichsmarineamts , Großadmiral
von Tirpitz, feit einigen Tagen erkrankt. Die Geschäfte
werden von dem dienstältesten Offizier geführt.

Am 29. 2. 1916 ist eine Bekannkmachung beir. Verbot des
Fallens von Nuhbaumen erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekannttnachung wird in den Amtsblätternbekannt gegeben.
Stellv . Generalkommando des 18. Armeekorps.

8
Gestern nacht verstarb unser lieber, guter , treu-

besorgter Vater, Schwiegervater , Großvater , Urgroß¬
vater , Schwager und Onkel

Herr Kaspar Enders
G ärt ner

im 85. Lebensjahre . 53H
Dies zeigen hiermit tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Hochheim , den 13. März 1916.

Beerdigung : morgen Dienstag , den 14. März,
mittags 12  Uhr vom Sterbehause Wilhelmstr . 13.

Kräftiges Mädchen
vom Laude

fndlt Stelle
als Haus - oder Kindermäd¬
chen ftir iokort. 82H

Näheres Filiak -Ervedition.

üir kaufmännisches Comptoir
aeiiiwt. MH

Näheres durch die syilial-
Ervedttion ds. Bl.

^ AlsZhervorragende detitfdaeErzeugnifle%
%  empfehlen wirs ^
O - V
❖
❖

❖
❖
<S>
❖

^ Sahne», Milche, Nuß « und Vanille » A
❖
❖

Kakao
Schokolade
Napolitains

❖
o

❖
❖

o

❖
❖
<ö>

Schokoladen
JungdeutlchfancU Schokolade

o
❖

£ JmiiiüiüiKKSaBKÜMÜRiüüg!

❖
❖

O
❖

. . . . ■■«■■imiHmMiillllllillliHMHi«

S ÖavidSöline,Aktiengefenfchaft v
£ Kakao-u.Schokoladenfabrik ,Halte a.S, ❖
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